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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12%, Uhr Mittags. 
Stockholm, 17. Febr. Der Reichstag hat die Vor⸗ 
lage des Verfaſſungsausſchuſſes, welche den chriſtlichen 
Diſſidenten und den Israeliten die Wählbarkeit zum 
Reichstage und das Recht zur Bekleidung aller Staats⸗ 
ümter mit Ausnahme des Miniſterpoſtens verleiht, ange⸗ 
in amen und zwar in der Oberkammer mit 93 gegen IS, 
u der Unterkammer mit 116 gegen 58 Stimmen. Die 
Beſtätigung des Geſetzes durch den König iR zweifellos. 


! "SEE SAMEN ZEERSMME NN) SEE INNEN FINE BE 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Dresden, 16. Febr. Die Anträge Biedermanus auf 
Reorganiſation der Verwaltung wurde mit den betreffenden 
Gegenanträgen einſtimmig von der zweiten Kammer der Re⸗ 
gierung zur Erwägung überwieſen. Der Miniſter verſpricht, 
auf eine Verminderung der Inſtanzen ſowie eine Erweiterung 
der Gemeindenfreiheit und die Einführung von Bezirks ver⸗ 
tretungen hinwirken zu wollen. 

Karlsruhe, 16. Febr. Die Abgeordnetenkammer hat 
den Geſetzentwurf über verſchiedene Abänderungen in der 
Wahlorduung nach der Faſſung der erſten Kammer, ſowie 
den Geſetzentwurf über Aufhebung der Schulpatronate ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

München, 16. Febr. Der König hat die betreffende 
Anfrage des Präſidenten der Abgeordnetenkammer dahin be⸗ 
antwortet, daß er von einem perſönlichen Empfange der 
Adreßdeputation Abſtand nehme, und daher der Ueberſendung 
der Adreſſe entgegenſehe. (T. d. Fr. Ztg.) 

Madrid, 16. Febr. Die Regierung hat Telegramme 
empfangen, wonach ſich die Gerüchte über einen Aufſtand in 
Katalonien als vollſtändig unbegründet herausſtellen. — Aus 
der Havanna wird pr. atl. Kabel vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß ein ausländiſches Schiff, welches mit Waffen für 
die Inſurgenten beladen war, von dee Regierung mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden iſt. Ein mexlkaniſcher General iſt von 
der Inſel ausgewieſen worden. 


h | Die Kriſis in Bayern. 

— Die Kriſis, welche das bayeriſche Volk jetzt durchlebt, 
lit vie verhängnißvollſte, die es ſeit der Errichtung feines 
AQAunmisreiches zu . batte. Die Sünden der Väter werden 

Wilfrid 33 den Kindern. Es rächt ſich an ihnen das 
er uſammenſchweißen zweier widerſtrebender Volls⸗ 
elemente, das ſie ſich von einem fremden Despoten gefallen 
ließen, und noch mehr die Läſſigkeit, mit der fie dieſe beiden 
Elemente, die des katholiſchen Allbayern und des proteſtan⸗ 
tiſchen Franken und Schwaben neben einander hergeben ließen, 
ohne ſie geiftig auf dem Gebiete der Politik und der Religion 
zu vermitteln. 

In keinem Lande Europas zeigt ſich eine ſolche Schroff⸗ 
heit und Gehäſſigkeit des Parteiweſens. Nach den vorigen 
Wahlen ſtanden 75 Liberale gegen 79 Klerikale im Abgeord⸗ 
nelenhauſe, welche bekanntlich fieben Mal dieſelben Präſiden⸗ 
ten mit Stimmengleichheit wählten, ohne ſich zu einem Com⸗ 
promiß zu verſtehen, ſo daß die Kammer aufgelöſt werden 


© Der Tower von London. 
Von William Hepworth Dixon. III. 

Eine ausführlichere Schilderung hat Dixon dem berühm⸗ 
ten Seefahrer Sir Walter Raleigh gewidmet, der vierzehn 
Jahre feines inhaltvollen Lebens im Tower zubringen mußte 
und — auf nichtswürdig feige Weiſe von Jacob I. dem 

ſwaniſchen Intereſſe geopfert wurde. Nie hat fi ein König 
fo mit Schimpf bedeckt, wie dieſer eile Narr, der ein wür⸗ 
diger Sohn hd liederlihen Mutter war. Nicht die ge⸗ 
ringſte Schuld konnte er auf den Mann wälzen, der zu Eng · 
lands größten Repräſentanten gehörte, dem es feine engliſchen 
Colonien verdankte, und der ihm nicht nur practiſch als 
Seefahrer, ſondern auch als theoretiſcher Forſcher die weite 
Bahn eröffnet, auf der es zu ſeiner Beherrſchung des Welt⸗ 
meers gelangte, und doch hielt er ihn gefangen, quälte ihn 
aufs Nichtswürdigſte, und gab ihm nur die Freiheit, um ihn 
dann vollſtändig zu verderben. Ja er war auch ſo niedrig, 
Kaleighs Landgüter nach und nach zu confisciren, um fie an 
feine Günſtlinge zu verſchenken. 

Kein Wunder, daß Raleigh der Liebling der engli⸗ 
ſchen Nation wurde. Seine beiden Freunde Shakspeare und 
Bacon ausgenommen, ſind über Raleigh mehr Bücher ge⸗ 
ſchrieben worden, als über irgend einen andern Mann eng⸗ 
liſchen Stammes. Jede neue Generation giebt ſich mit nie 
ermüdender Neugier daran, über dieſen glänzenden und ſtol⸗ 
zen Mann neue Forſchungen zu machen. Die Characteriſtik, 

welche Dixon von ihm entwirft, hat den Vorzug, in kurzen, 
ſcharfen Zügen das Weſen des Mannes darzuſtellen und den 
Werth, welchen er für die Geſchichte der Wiſſenſchaft hat, 
2 . hervorzuheben. Dieſes Kapitel ſeines Buches wird 
deshalb das meiſte Intereſſe erregen. Raleigh, ſagt Dixon, 
R ‚war ein ganzer Mann, trotz alle dem, was gegen ihn gejagt 
88 N und noch gejagt wird; er war, wenn man will, 
doch wn ſogar ein grauſamer und ſelbſtſüchtiger Mann, 
war er eine Kraft, welche überall, wo er ſich auch zeigen 

icht ei Hofe oder im Feldlazer, neues Leben einhauchte; 
nicht e Be kloße Erſcheinung, eine Phraſe, eine Form, wie die 
große Maſſe der Menſchen es iſt und zu jeder Zeit ſein wird. 
Eine geniale Kraft mag man lieben oder nicht lieben, die 
meiſten Mienſchen mißtrauen demjenigen, der bei ihnen das 
Gefühl des Unbekannten und noch nicht Dageweſenen erweckt, 
aber unwillkürlich werden wir von ſolcher Kraft angezogen, 

ſei es zur Liebe oder zum Haß. Auch durch äußere Schön⸗ 
heit war Raleigh ausgezeichnet. „Als Dichter, Gelehrter, 
Soldat, als Seemann, Redner, Geſchichtsſchreiber und 
Staatsmann, für ſede einzelne diefer Sphäten ſcheint er eine 
beſondere Begabung, ſo zu ſagen, ein eigenes Leben zu haben 


mußte; fetzt, nachdem die Klerikalen alle den katholiſchen 
Prieſtern zu Gebote ſtehenden Einflüſſe auf die Maſſe in 
Bewegung geſetzt, ſtehen nach der Abſtimmung über die 
Adreſſe 77 Klerikale gegen 62 Liberale, wobei aber in Betracht 
kommt, daß 10 Wahlen von Liberalen in München und 
Günzburg ſuspendirt und 4 liberale Mitglieder erkrankt ſind. 
Das Verhältniß iſt alſo in Wahrheit 77 zu 76, und daraus 
erklärt ſich die verſtärkte Hartnäckigkeit, mit der jede Partei 
ihr Recht feſthält. 

Unter gewöhnlichen Verhältniſſen wäre nicht viel daran 
gelegen, wenn die liberale Regierung zurücktreten müßte. Die 
Klerikalen könnten dann verſuchen, wieweit ſie mit ihrer Reac⸗ 
tion zu kommen vermögen, welcher der gebildete Theil des Vol ⸗ 
kes ſehr bald ein Ziel ſetzen würde. Hier aber handelt es ſich 
um das Lebensprinzip des Staates, mit dem zugleich die Herr⸗ 
ſchaft des Königs bedroht iſt. 


Die klerikale Partei würde ihn zu ihrem Werkzeug machen 


müſſen, um ſich halten zu können, denn fie würde ſehr bald 
von einem Aufſtande bedroht werden, wie im Jahre 1847 
Rund müßte ſich für dieſen Fall den vollen Gebrauch der Ge⸗ 
walt ſichern. Da ſie nun wohl weiß, daß ſich der König 
Ludwig zu einer ſolchen Knechtſchaft nicht verſtezen würde, 
gehen ihre Pläue bereits auf einen Thronwechſel, den ſie 
durch einen Familienrath herbeizuführen hofften. Dieſe In⸗ 
trigue ift geſcheitert; wie ſich aber dieſe wirren Verhältniſſe 
weiter entwickeln werden, läßt ſich nicht abſehen. Will der 


König conſequent handeln, fo muß er auch die jetzige Kam⸗ 


mer auflöſen; dann iſt aber zu erwarten, daß die Klerikalen 
das Volk noch heftiger in Allarm ſetzen, um es zu Aufſtän⸗ 


nigs, wie gegen Preußen richten würden, um die von den 


weſen iſt, die Unabhängigkeit Bayerns in ſeinem Verhältniß 
zu dem übrigen Deutſchland zu wahren, daß er dabei auf ſehr 
ſchwierige Verhältniſſe geſtoßen ſei, welche ſchwer zu entwirren 
und zu löſen ſind. Im Auguſt 1866 hat er ſich für den 
Eintritt in den Nordbund ausgeſprochen, weil es damals 
noch möglich war, Bedingungen zu erlangen, mit welchen eine 
Selbſtſtändigkeit Bayerns vereinbar war. Damals ſah 
der Fürſt die Sache aber noch als Privatmann an, als Mi⸗ 
niſter konnte er die Verfaſſung des Nordbundes nicht als die 
geeignete Form einer nationalen Vereinigung für die Süd⸗ 
deutſchen erachten. „Die Selbſtſtändigkeit Bayerns würde 
dadurch allerdings nicht gefährdet werden, wenn es gewiſſe 
Angelegenheiten einer gemeinſamen Behandlung unterwärfe, 
die es bisher allein beſorgt hat, es müßte dabei aber auch 
eine ebenſo entſcheidende Stimme haben, wie leder andere 
Staat.“ Da liegt der Hafe im Pfeffer. 

Bayern will ſich Preußen nicht unterordnen und verlangt 
deshalb eben ſo viel Macht in dem Bunde, wie dieſes be⸗ 


ſitzt. „Nicht einer Bundesbehörde wie ſie jetzt an der Spitze 


ſteyt, kann Bayern die Beauſſichtigung der Bundesangelegen⸗ 
heiten und der deutſchen Geſetzgebung übertragen, nicht ſich 
mit ſechs oder acht Stimmen begnügen, wo dann im Reichs⸗ 
tage die Minderheit von 50 bayeriſchen Abgeordneten in der 
großen Maſſe von Norddeutſchen verloren ginge.“ Fürſt Ho⸗ 
henlohe ift bemüht geweſen, in den Verhandlungen mit den 
Süpftaaten „eine vertragsmäßige Gemeinſamkeit aller der 
Angelegenheiten zu erzielen, bei welchen die einzelnen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten als gleich berechtigte Paciscenten und gleich 


berechtigte Factoren anerkannt worden wären.“ Mit dem 
den zu reizen, die ſich ebenſo gegen die Regierung des Kö⸗ 


Liberalen verlangte Vereinigung Bayerns mit dem Nordd. 


Bunde zu verhindern. 


Eine Ein miſchung Oeſterreichs und Frankreichs 
zu Gunſten des Katholizismus gegen den deutſchen Libera⸗ 


lismus muß das Ziel der klerikalen Intriguen bilden, die, 
wie wir wiſſen, Graf Beuſt früher ſo freundlich gefördert 
hat, um einen Südbund unter öſterreichiſchem und franzöſi⸗ 


ſchem Schutze gegen Preußen in's Leben zu rufen. 

Vielleicht wird dieſes drohende Unheil durch den Rück⸗ 
tritt des Fürſten Hohenlohe beſchworen, vielleicht gelingt es 
dem Könige, eine Regierung zu bilden, welche die Parteien 
zwingt, wenigſtens fo wie bisher fortzuleben und ihren 
Kampf in der Kammer auszufechten; wir dürfen es aber 
kaum hoffen „Nicht um die Beſeitigung dieſes Miniſters 
| handelt es ſich, ſagte Völk in der Kammer, ſondern um die 


ſtarre curialiſtiſche Anſchauung der Kirche, welche hereindringt 


und Bayern zur römiſchen Provinz machen will. Dem ſtellen 
wir uns entgegen, und das iſt der prinzipielle Gegenſatz, 
welcher hier auszutragen iſt.“ 


Dr. Jörg ließ als Referent der Mehrheit die Aeußerung 


Hohenlohe nicht verabſchieden und dieſen behandelte er wieder⸗ 
holt als einen von Preußen abhängigen Miniſter. 
Blicken wir nun auf die Aeußerungen des Fürſten Hohen ⸗ 


und dieſes reiche Leben verwendete er darauf, England zu 
Weg, den er dazu einſchlug, machte er unſer Land groß, in⸗ 
dem er es zur Mutter freier Staaten machte.“ an ſieht 


aus dieſen Worten, mit welcher Begeiſterung auch Dixon 
noch durch die Forſchung über Raleighs Leben erfüllt wor⸗ 


en iſt. 

Raleighs Größe zeigte ſich auch in der Kraft, mit der 
er ſeine Gefangenſchaft ertrug. Selbſt den Tower wußte er 
zu einer Welt für ſich zu machen. Raleighs Wohnung an der 
Towermauer wurde zu einem Hofe, zu dem die Männer, 
welche in Kunſt und Wiſſenſchaft die höchſten Stellen ein⸗ 
nahmen, in Menge wallfahrteten, um dort Belehrung und 
Unterhaltung zu finden. Raleigh bildete auch dort einen Mit⸗ 
telpunkt. Baco ſuchte in ihm den Schutzherrn ſeiner neuen 
Lehre, Hariot brachte ibm feine Bücher und Landkarten, Bett 
legte ihm feine Modelle vor, Jonſon feine Epigramme, Sel⸗ 
den kam häufig zu ihm Prinz Heinrich kam von Whitehall 
zu ihm geritten, um ſeinen Worten zu lauſchen. Durch ihn 
wurde der Prinz mit Mißtrauen gegen die beabſichtigte Ver⸗ 
heirathung ſeiner Schweſter Eliſabeth mit einem Prinzen des 
Hauſes Savoyen erfüllt, und auf die nottzwendige Anlehnung 
an Frankreich und Deutſchland hingewieſen. Eliſabeth folgte 
dem Rathe des ſcharfſichtigen Mannes, und heirathete einen 
deutſchen Fürſten. Hätte der feige König dieſe Verbindung 
zu benutzen gewußt, ſo wäre durch England der Schus des 
Proteſtautismus geübt worden, für den ſpäter Schwedens 
unzureichende Hilfe geworben wurde und Deutſchland wäre 
das Unheil des 30 jährigen Krieges erſpart worden, während 
England ſich den größten Ruhm erwarb, der ihm zu Theil 
werden konnte, und ſich daraus eine Beherrſchung der euro⸗ 
päiſchen Politik ergeben mußte, die den germaniſchen Geiſt 
zum Beherrſcher der Welt machte. Eine ſolche Politik ſchwebte 
Raleighs ſcharfem Auge vor. Als Prinz Heinrich einmal in 
frützer Morgenſtunde vom Tower fortritt, ſagte er zu ſeinem 
Gefolge: „Kein anderer Mann als mein Vater würde es 
fertig bringen, einen ſolchen Vogel im Käfig zu halten.“ 

Mit ſeiner „Geſchichte der Welt“ übte Raleigh einen Ein- 
fluß auf ſeine Zeit aus, mit der ſich nur der von Humboldts 
Kosmos vergleichen läßt, der aber noch größer war, als der 
dieſes wichtigen Werkes, weil er die Bahn zu einer neuen 
Wiſſenſchaft brach. ; 

In dem Tower hatte ſich Raleigh ein Laboratorium ange⸗ 
legt, in dem er ſich zuletzt mit dem wichtigen Verſuch beſchäf⸗ 
tigte, Seewaſſer trinkbar zu machen. Mit feinem Tode ging die 
ihm ſchon gelungene Kunſt verloren und erſt nach zwei Jahr⸗ 
hunderten wurde ſie wieder entdeckt. 


EA 


fallen, es gehe das Gerücht, der König dürfe den Fürſten 


lohe ſelbſt, ſo hören wir von ihm, daß er ſtets bemüht ge⸗ 
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dem Range zu erheben, der ihm gebührte und auch durch den 


norddeutſchen Bunde haben keine Verhandlungen 
ſtattgefunden. Fürſt Hohenlohe hat einen Staatenbund 
gewollt, iſt aber damit nicht durchgedrungen, und ebenſo wenig 
iſt die Gründung eines ſüddeutſchen Staatenvereins 
gelungen, der die Beſtimmung des Nikolsburger Friedens im 
Auge bhatle. Durch den Zollverein wurden dieſe Schwierige 
keiten erhöht. Der Fürſt erſtrebte die Herſtellung des 
Zollvereins auf mehr als föderativen Grundlagen, 
allein auch dieſe Vorſchläge find in Berlin vereinzelt geblie- 
ben. Bayern konnte damals aus dem Zollverein ausſcheiden, 
da das Land aber dagegen war, mußte dies unterbleiben, und 
der Eintritt in den Zollverein nach preußiſchem Plane an⸗ 
genommen werden. Dab urch wurde die Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands in föderativer Richtung abermals erſchwert. „Der 
Südbund konnte nur dann zu Stande kommen, wenn jeder 
der ſüdbeutſchen Staaten ein Theil feiner Selbſtſtändigkeit 


opferte. Bayern könnte dieſes Opfer bringen, weil es die 


ſtärkſte Macht in dem Südbunde war und die gebrachten 
Opfer durch die Stellung ausgeglichen wurden, welche es in 
dem Südbunde einnehmen würde.“ 

Das iſt die Staatsweisheit des Fürſten Hohenlohe. 
Sie macht es uns begreiflich, weshalb Bayern ſich weder mit 
Preußen noch wit den Süddeutſchen einigen konnte; es will 
durchaus eine deutſche Großmacht ſein, die es nicht 
iſt und niemals werden kann. 

Deutſchland kann keinen preußiſch⸗bayeriſchen Dualismus 
ſchaffen, nachdem es den Oeſterreichs und Preußens beſeitigt 
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Auch diefe Sünde laſtet auf König Jacobs Haupt, der 
Welt eine ſo wichtige Entdeckung geraubt zu haben. 

Das letzte Verderben Raleighs wurde ſeine letzte Expedi⸗ 
tion, welche das fabelhafte Eldorado der Spanier, das Gebiet 
zwiſchen dem Amazonenſtrom und dem Orinoko England und 
der Welt eröffnen ſollte. Mit 7 Kriegsſchiffen verließ er im 
J. 1607 den Hafen von Plymouth. Es war ihm vorgeſchrieben, 
jede Feindſeligkeiten mit den Spaniern zu vermeiden. Wie 
war ihm dies aber möglich, als jene ihm die Landung in 
Guyana verbieten wollten, wie durfte er Eaglands Flagge 
beſchimpfen laſſen? Es kam zu einem Zuſammenſtoß, in dem 
die mächtigern Spanier die Oberhand behielten. Die Expe⸗ 
dition ſcheiterte und ohne Erfolg und ohne Gold kam Raleigh 
heim. Trotzdem kehrte er ruhig nach London zurück, weil er 
ſich keiner Schuld bewußt war und ließ ſich wieder nach dem 
Tower führen. Da war der König fo niedrig, den Spaniern 
zu Liebe, welche Genugthuung verlangten, das vor 15 Jahren 
in Folge des Arabella Complotts auf die nichts würdigſte Weiſe 
über Raleigh gefällte Todesurtheil vollſtrecken zu laſſen. 

Raleighs Theilnahme an dieſem Complott beſtand dar⸗ 
in, daß er darüber gelacht hatte, als ihm Lord Cobham mit⸗ 
theilte, daß man zur Macht gelangen könne, wenn man ſich 
der Anſprüche Arabella's auf den Thron annehme, Um ſich zu 
retten, gab Cobham Raleigh als Mitſchuldigen an, und Jacobs 
erſter Miniſter Cecil war ſo gemein, aus Haß gegen Raleigh 
darauf einzugehen, obwohl er wußte, daß es eine Lüge war. 
Cobham ſelbſt geſtand ſchriftlich feine, Lüge ein, und doch 
wurde Raleigh verurtheilt, weil Cecil es wollte. Der Ober⸗ 
richter Gaudy ſagte auf ſeinem Todtenbette, daß das Gericht 
in Wincheſter, das dieſen Prozeß verhandelte, die engliſche 
Gerechtigkeitsliebe für alle Zeiten herabgewürdigt habe. So 
kaltblütig wie dies erſte Todesurtheil ertrug Raleigh auch 
die Verkündung ſeiner Hinrichtung. Als ihm der Statt⸗ 
balter des Tower verkündigt hatte, daß dieſe am nächſten 
Morgen ftattfinden ſolle, und bald darauf fein Barbier Peter 
eintrat und ihm ſagte, daß er ſein Haar noch nicht gekräuſelt 
habe, ſagte Raleigh lächelnd zu ihm: „Mögen dieſenigen den 
Kopf friſiren, die ihn bekommen werden!“ — Peter folgte 
ihm bis zum Thore, während Raleigh in feiner gewöhnlichen 
Heiterkeit weiter ſcherzte. „Peter, ſagte er, weißt Du mir 
kein Pflaſter, mit dem man einen Menſchenkopf wieder auf⸗ 
kleben kann, wenn er ab it?" — Als er auf das Schaffot 
getreten war, nahm er das Beil des Henkers in die Hand 
und ſagte: „Das ift eine ſcharfe Medizin.“ — 

Sein Haupt fiel im Palace Yard. Es war das ſtolzeſte 
Haupt, das je auf engliſchem Boden in den 8 rollte. 


7 


— — — 


x 


SEN 


hat. Bei dieſer Forderung der bayeriſchen Regierung iſt lein 
Verſtändniß mit Preußen möglich, der Fürſt Hohenlohe iſt 
aber bei dieſer verwirrten Anſicht über die baherſſcheu und 
deutſchen Verhältniſſe auch nicht im Stande, den Liberalen des 
eigenen Landes zu genügen. Er hat es nicht verſtanden, ſich 
mit ihnen über die deutſche Politik Bayerns zu einigen, und 
veßhalb hat ihm auch die Kraft gefehlt, die innere Ent⸗ 
wickelung fo zu fördern, daß die Liberalen das Uebergewicht 
über die Klerikalen erhalten konnten. 

Der Fürſt Hohenlohe iſt auch nur ein gewöhnlicher 
liberalsconfervativer Miniſter, der ſich die alten Traditionen 
der Regierung aufdrängen ließ, ohne ſie mit neuer geiſtiger 
Kraft zu beleben. Von ihm iſt keine Förderung der deutſchen 
Einheit zu hoffen, und die Liberalen könnten ſeinem Rücktritt 
ſehr ruhig zuſehen, da er leicht zu erſetzen iſt, und eine 
ſchärfere Entwicklung entſtehen muß, wenn die Klerikalen es 
dahin bringen, daß ihnen das Staatsruder übergeben wird. 
Dann wird der Kampf, zu dem die Liberalen in dieſem Falle 
gezwungen werden, auch den Mann an die Spitze bringen, 
deſſen Bayern bedarf, wenn es ſich aus einem unfreien 
katholiſchen Staate zu einem freien deutſchen Staate umbil⸗ 
den will, der ſeine Aufgabe und ſeine Ehre darin ſucht, mit 
Preußen und dem übrigen Deutſchland in der Förderung der 
nationalen Geſetzgebung und Culturentwicklung zu wetteifern, 
ſtatt ſich in hohler Rivalität mit ihnen zu verzehren und da⸗ 
durch die alte Unfreiheit zu nähren. 


3. Sitzung des Reichstages am 16. Februar. 

Die Abgg. v. Kleinſorgen (Münſter⸗Coesfeld) und 
Keyſer (Schwarzburg-Sondershanfen) haben ihr Mandat 
niedergelegt. Es werden die in den Abtheilungen geprüften 
Neuwahlen der Abgg. v. Sybell, Hammacher, Niendorf, Graf 
Solms-Laubach d. J., von der Goltz, Seyffart, Hagemeiſter, 
Graf Pfeil und v. Heinen für giltig erklärt. — Der Nur 
mensaufruf ergiebt nur 139 Mitglieder als anweſend, fo daß 
alſo zum dritten Male das Haus beſchluß unfähig iſt. 
— Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


* Berlin, 16. Febr. Der dritte Congreß nordd. 


Landwirthe hatte geſtern einen ſehr lebhaften Tag, die 
agronomiſche Geſellſchaft verwandelte ſich vollſtändig in 
einen politiſchen Club. Zunächſt wurde fast ohne Debatte 
folgender Antrag des Hrn. v. Kneſebeck angenommen: „Der 
dritte Congreß nordd Landwirthe erkennt es als dringendes 
Bedürfaiß an, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen im 
Bundesrathe direct, entweder durch den jeweiligen Miniſter 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten oder durch einen 
von ihm zu deſignirenden Commiſſarius vertreten werden und 
bittet deshalb den Bundeskanzler, das Weitere veranlaſſen zu 
wollen.“ Lebhafter wurde ſchon die Debatte bei dem An⸗ 
teage des Hrn. v. Wedemeyer, welcher dahin gebt: „die 
Erfolge oder Mißerfolge der Vertretung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen durch den Bundesculturrath wird weſentlich 
bedingt durch die Vertretung, welche dieſe Iutereffen in den 
Landesvertretungen finden. Es erſcheint daher dringend ge⸗ 
boten, auf eine ſtärkere Vertretung der landwirthſchaftlichen 
Intereſſen in den geſetzgebenden Körperſchaften mit größerer 
Energie hinzuwirken.“ Während faſt alle Redner es für 
ganz ſeleſtvoerſtändlich anſahen, daß die Landwirthſchaft als 
ſolche eine beſondere Klaſſenvertretung in den Parla⸗ 
menten haben müßte, trat beſonders der Abg. v. Hoverbeck 
gegen dieſe Anſicht auf und rief dadurch ziemlich gereizte 
Entgegnungen hervor; ſchließlich wurde doch der Antrag, 
allerdings nur mit geringer Majorität angenommen. Der 
Kronprinz, der im Augenblick der Abſtimmung im Saale 
erſchien, gerieth zufälligerweiſe mitten unter die gegen den 
Antrag ſtimmenden. — Der zweite Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung war die Steuerfrage. Es war darüber Einſtim⸗ 
migkeit vorhanden, daß der ländliche Grundbeſitz gegenüber 
dem Handel un) der Induſtrie ganz unverhältnißmäßig mit 
Steuern überbürdet iſt. Ueber die Frage, wie der dadurch 
entſtehende Ausfall an Staatseinnahmen zu decken ſei, herrſchte 
jedoch die größte Meinungsverſchiedenheit. Seitens der Re⸗ 
ferenten wu de die Einführung des Tab acksmonopols 
empfohlen; von anderer Seite dagegen eine höhere Beſteue⸗ 
rung der Luxusbedürfniſſe, wozu der Reichstagsabg. Som⸗ 
bart neben den feineren Tabacksſorten kom ſcherweiſe auch 
das Bier und den Zucker rechnete. Nach langer ermüden⸗ 
der Discuſſion kamen endlich folgende Beſchlüſſe zu Stande: 

1. Es iſt auf eine gleichmäßige . der Steuern hin⸗ 
zuwirken, damit der bis dahin überbürdeie Grundbeſitz auf ger 
rechtem Wege entlaſtet werde. 2. Der Congreß wolle ſeinen neu⸗ 
erwählten Ausſchuß beauftragen, eine Commiſſion zu wählen, 
welche die heute verhandelte Steuerfrage einer eingebenden Prü⸗ 
fung unterzieht, auch Vollmacht erhält, Preis⸗Aufgaben für die 
beſten Darſtellungen dieſer Materie auszuſchreiben und das Re⸗ 
ſultat ihrer Arbeiten baldmöglichſt veröffentlicht. — 3. Der Com: 
miſſion werden zur beſonderen Erwägung folgende Theſen 
empfohlen: Die Steuergeſetzgebung in euer bat, dem 
$ 101 der Verfaſſung entſprechend, die gegenwärtige Ungleichheit 
in der Beſteuerung des unbeweglichen und des beweglichen Ver⸗ 
mögens zu heben, folgende Zielpunkte ins Auge zu faſſen: a, der 
Koſtentarif bei den Hypotheken⸗ (Grundbuch-) Aemtern iſt fo 
niedrig zu normiren, daß er nur die Koſten der betreffenden Amts⸗ 
verwaltung deckt; d) der Stempel für Kaufverträge über 
Grundſtücke iſt weſentlich herunterzuſetzen; e) der durch obige 
Reformen entſtehende Ausfall an Staatseinnahmen iſt durch 
Reviſion der an den norddeutſchen Bund zu übertragenden Stem⸗ 
pelgeſetzgebung zu decken unter Durchführung des Grundſaßzes, 
5 auch bie as e nn in möglichſter Vollſtändigkeit 
erfaßt werde; d. durch eine rat onelle Scheidung zwiſchen den Auf⸗ 
gaben des Staates und zwiſchen denen ſeiner communalen Ver⸗ 
bände iſt auf größtmöglichſte Decentraliſirung, beſonders in Bes 
ziehung auf die wirthſchaftlichen Aufgaben des Volkslebens hin⸗ 
zuwirken; e. demgemäß iſt den Communalverbänden (Gemeinden, 
Kreiſen, Provinzen) die ganze Grund⸗ und Gebäudeſteuer für 
ihre Aufgaben zu überweiſen, gleichzeitig auch durchweg die 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer aufzuheben; f. der Ausfall der Staats: 
kaſſe iſt zu decken entweder durch eine auf Selbſteinſchätzung ba⸗ 
ſirte Einkommenſieuer, oder durch eine höhere Tabacksſteuer, oder 
durch eine Umwandlung der beſtehenden Schutzzölle in Finanz⸗ 
zölle. 4) Die Commiſſion wird beauftragt, bei dem Bundeskanzler 
dahin zu petitioniren, daß in dieſem Jahre eine Seſſion des 
Zollparlaments einberufen und demielhen eine Reform der Zoll⸗ 
tarife ſpeciell der E ſenzölle vorgelegt wird. . - 

le die „Prov. Corr.“ verſichert, hält die Regierung 

an der Hoffnung feſt, daß in einer außerordentlichen Seſſton 

des Landtags die Reform der Hypotheken⸗Geſetge⸗ 
bung zur Erledigung gelungen wird, da dieſe einem drin ⸗ 
genden Intereſſe des Grundbeſitzes entſpricht. Wenn es nach 
den bisherigen Voraus ſetzungen möglich wird, den Landtag 
etwa zur Mitte Mai wieder zu berufen, ſo würde die außer⸗ 
ordentliche Seſſien Anfang Juni geſchloſſen werden können, 
ein Zen punkt, bis zu welchem die Landtageverhandlungen ſich 
auch in früheren Jabren oftmals ausgedebat haben In einem 
andern Artikel ſpricht die „Provinziz Corr ſpondenz“ die ſan⸗ 

guiniſche Hoffaun aus, vie Erlläxungen der Regierung in 


der Budget- Commiſſion des Ab geordnetenhauſes betreffs der 
Etatsüberſchreitung von 720,000 % zur Verzinſung der i. J. 
1867 bewilligten Eifenbahnanleihe hätten die Meinung unter 
den Abgeoroneten reifen laſſen, es handle ſich dabei nicht um 
eine heimliche Umgehung verfaſſungsmäßiger Vorſchriften, 
ſondern nur um die Verſäumniß der Einholung ausdrücklicher 
Genehmigung zu einer an und für ſich im Intereſſe des 
Staats ergriffenen Maßregel. In der Budget⸗Commiſſion 
beſtand eine ſolche Meinung keineswegs. 

— Die „Bresl. Zig.“ beſtätigt die kürzlich von der 
„Voltsztg.“ gebrachte Nachricht aus Waldenburg, daß in 
der Lage der dortigen Grubenarbeiter eine Verbeſſerung ein⸗ 
getreten ſei. Die Heuer erhalten wöchentlich 3 &, wie der 
Gewerkverein in der Denkſchrift an die Grubenbeſitzer gefor⸗ 
dert hatte; ebenſo erhalten auch die übrigen Bergarbeiter 
einen verhältnißmäßig höheren Abſchlag. Auch ſoll nicht nur 
das Knappſchafts⸗Inſtitut einer Reform unterworfen wer⸗ 
den, ſondern auch die Arbeiterordnungen der einzelnen Gru⸗ 
ben umgearbeitet werden. Der Strike hat alſo doch ſeine 
Frucht getragen. Wir hatten dies beim Beginn deſſelben vor⸗ 
ausgeſagt. 

— Die geſtrigen Verhandlungen der nautiſchen Ver⸗ 
eine betrafen die allgemeinen Beſtimmungen über die Com⸗ 
petenz der Seegerichte. Sie ſollen in denjenigen Fällen, 
in welchen die Ermittelung der Schuld oder Schuldloſigkeit 
der Betheiligten nautiſche Fachkenntniſſe vorausſetzen, ihre 
Erkenntniſſe abgeben, welche dann die Grundlage für die 
weiteren von Civil» oder Eximinalgerichte zu fällenden Urs 
theile bilden. Dieſe Fachkenntniß ſoll in der Organiſation 
der Seegerichte zum Ausdruck kommen, daß ſeemänniſch ge⸗ 
bildete Perſonen, deren Qualificationen noch näher bezeichnet 
werden, als ſtimmberechtigte feſt Angeſtellte neben den juri⸗ 
ſtiſchen Mitgliedern dem Gericht angehören ſollen. Weitere 
Wünſche betreffen die Einſetzung eines Bundesoberſeegerichts 
als oberſte Entſcheidungsinſtanz. Ueber die ganze Angelegen⸗ 
heit wird eine Denkſchrift ausgearbeitet und vom Vorſtande 
dem Bundeskanzleramt übergeben werden. Ferner wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, daß daldigſt vom Bunde eine See⸗ 
manns ordnung erlaſſen werden möge. Schließlich beſchäftigte 
man ſich noch mit der Frage, in wie weit gewiſſe Beſtim⸗ 
mungen des Handelsgeſetzbuches die Intereſſen der Seeleute 
nicht genug berückſichtigen. 

— Der Berliner Magiſtrat hat bei der Stadtoerord ⸗ 
netenverſammlung beantragt, daß für 1870 in gleicher Weiſe 
wie für 1869, zur Deckung des ftäotiihen Haushaltsbedarfs 


Grunde liegenden Normul-Steuerfäge erhoben werde. Die 
Stadtverordneten haben den Procentſatz von 334% zwar ge 
nehmigt, jedoch nur zur Erhebung für 3 Quartale vom 1. 
April bis ult. December. 

Aus Lauenburg. Vor etwa vier Wochen erſtickte die 
Ehefrau und ein Sohn des Hofbeſitzer Deinert zu Auguſtenfelde, 
hieſigen Kreiſes, am Kohlendampf. Am verfloſſenen Sonntage 
fand man die übrigen fünf Kinder deſſelben ebenfalls vom Kohlen⸗ 
dampf ſo ſtark betäubt, daß es erſt nach vieler Mühe gelang, ſie 
ins Leben zurückzurufen. 

Poſen, 15. Fehr. Die hieſige Handelskammer hatte in einer 
Vorſtellung an den Handelsminiſter das Eiſenbahnproject Poſen⸗ 
Schneidemühl⸗Colberg dringend befürwortet und namentlich 
darum erſucht, daß die bereits getroffene Anordnung, wonach die 
Vorarbeiten für die Strecke Belgard⸗Neuſtettin auf Staatskoſten 
ausgeführt werden ſollen, auch auf die Strecke Neuſtett in⸗ 
Schneidemühl⸗Poſen ausgedehnt werden möchte. Auf dieſe 
Vorſtellung hat der Handelsminiſter denn in einem durch den 
Oberpräſidenten vermittelten Beſcheide ſich bereit erklärt, die Vor⸗ 
arbeiten für die von Neuſtettin über Schneidemühl nach Poſen 
weiter zu führende Bahn ebenfalls auf Staatskoſten ausführen 
zu laſſen, ſobald die dazu erforderlichen Geldmittel ui fein 
werden, was zur Zeit noch nicht der Fall ſei. (Brb. Z.) 

Köln, 15. Febr. Wie die „K. Z.“ mittheilt, hat ein be⸗ 
rühmter hieſiger Theologe von Rom aus telegraphiſch den 
Auftrag erhalten, eine Broſcküre gegen die Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe an Prof. v. Döllinger zu verfaſſen. Obwohl dieſe 
bereits abgeſandt iſt, dauert die Unterzeichnung einer Bei⸗ 
trittserklärung zu derſelben noch fort. 

Frankreich. Paris, 14. Febr. „Die Hoffnung 
der Regierung, die füngſten Straßenereigniſſe mit einem 
Complotte gegen den Staat in Verbindung zu bringen — 
ſchreibt man der „K. Z.“ — ſcheint ſich nicht zu erfüllen. 
Die Gefangenen gehören zum Theil der gefährlichſten Sorte 
von Miſſethätern an, zum Theil der Straßenſugend. Auch 
was das Complott gegen das Leben des Kaiſers und die 
beabſichtigte Zerſtörung von öffentlichen Gebäuden betrifft, 
fo iſt die Polizei wohl aufs Eis geführt worden. Das iſt 
ſehr erfreulich für die hieſigen Zuſtände, die Polizei aber ift 
nicht entzückt von der Pariſer Uaſchuld. Die Stimmung 
unter den Soldaten der Pariſer Garniſon dagegen läßt zu 
wünſchen übrig, und es beſtäligt ſich, daß die Bewohner der Ca⸗ 
ferne des Prinzen Eugen am vorigen Dienſtag die Mar⸗ 
ſeillaiſe anftmmten, während die Offiziere vor den Thoren 
ſtanden und dem Treiben der Menze zuſahen.“ Heute hat 
der Staatgrath über das Sicherheits geſetz berathen. Wegen 
des Art. 75 der Verf. vom J VIII. iſt noch kein Entſchluß 
gefaßt. Die Minifterräthe werden in Zukunft Montags, Mit⸗ 
wochs und Freitags Statt finden. Das neue eh über die 
Organiſation von Paris will die Stadt Paris blos bis zu 
den Feſtungswerken als ſolche gelten laſſen. Die außerhalb 
der Befeſtigunz liegenden Ortſchaften ſollen dem De 
partement der Seine und Oiſe einverleibt werden. 
Das Seine Departement fol abgeſchafft werden, Paris 
einen Gouverneur und keinen Präfecten erhalten und 
der Gemeinderath aus den Wahlen bervorgehen. 

— 15 Febr. Geſesgebender Körper. Die Sitzung 
war eine ziemlich lebhafte. Ollivier erklärte ſich ſehr ener⸗ 
giſch gegen die Forderung, daß die Commiſſton für vie geſetz⸗ 
geberiſche Initiative durch das Loos gewählt werde, was na⸗ 
mentlich Jules Favre verlangte. Die Wahl durch das Loos, 
erklärte der Miniſter, käme einer Abdaukung der Mujorität 
gleich Ein ſolches Zurückweichen vor der Minorität könne 
das Miniſterium nicht acceptiren, weil es ſelbſt aus cer Ma⸗ 
Br ernannt ſei und mithin die öffentliche Meinung dar⸗ 

elle 
Linken auf Auflöſung der Kammer zu bekämpfen, welche 
gleichfalls Jules Favre aufrechihelt. Der Miniſter erlläite, 
die Regierung werde die liberale Babn nicht verlaſſen und 
forderte alle Parteien zur Einigkeit auf. Nach Been⸗ 
digung dieſer Diseuſſion verlungte Ordinaire vom 
Präſtdeaten, er ſolle die Mittheilung Roche⸗ 
fort!s entgegennſhmen Die Kammer beſchloß, zur Zar 
ges ordnung überzugehen und Ordinaire, welcher ſich nicht 
beruhigte, wurde zur Ordnung gerufen. En weiterer 
Zwiſchenfall erhob ſich, als Jules Favre und Crémienx ver 
langten, daß die Unterſuchung gegen die verhafteten Indivi⸗ 
duen b:fchleunigt werde, und Pelletan das Verbot einer auf 
heute angeſagten öffentlichen Verſammlung tadelte. Die 


334% der der Veranlagung der Gemeindeeinkommenſteuer zu 


Der Yuftizminifter hatte feruer die Forderung der 


Debatte war ſehr erregt, führte aber zu keinem Beſchluſſe. 
Ein Geſetzesantrag auf Abſchaffung der Sicherheits geſetze 
wurde beute eingebracht. — Dem „Moniteur zufolge ſoll 


die Reduction des Continzentes für 1870 15,000 Mann 


betragen. (W. T.) 
Marſeille, 15. Febr. Neuerdings ſind wieder zwei 
ſpaniſche Republikaner von bier ausgewieſen. Man 
ſoll bei ihnen compromittirende Papiere gefunden haben. 


Danzig, den 17. Februar. 

* [Einquartierungslaft] Wie wir kürzlich mitge⸗ 
theilt haben, hat die ſtädtiſche Servisdeputation ſich vor⸗ 
läufig dafür ausgeſprochen, daß in Zukunft die Ein⸗ 
quaxtierungslaſt im Weſentlichen in derſelben Weiſe verheilt 
werde, wie bisher. Da die Verhandlungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit noch fortgeführt werden, dürfte es von Intereſſe 
fein, diejenigen Geſichtspunkte hervorzuheben, welche bei der 
Regelung dieſer Frage in verſchledenen Städten geltend ger 
macht ſind. Die Einquartierungslaſt war bisher faſt in allen 
Städten ausſchließlichoder zum größten Theile den ae 
genthümern auferlegt. So wär es auch in Danzig. Nach dem 
Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden von 1851 haben die 
Hauseigenthümer nach Maßgabe des bewohnbaren und heiz⸗ 
baren Raumes in ihren Häuſern die Einquartierung des 
Militärs zu übernehmen. Erſt dann, wenn die Zahl der 
Einzuquartierenden 7500 überſchreitet, werden auch die Mie her 


herangezogen. Dies ift jedoch ſeit 1851, ſoviel wir wiſſen, 


nur einmal und auch damals nicht in erheblichem Umfange 
der Fall geweſen. Alle übrigen hierher gehörigen Ausgaben 
(für das Fuhrweſen, für die Unterbringung durchmarſchiren⸗ 
der Truppen ꝛc.) werden aus der Kämmereikaſſe beſtritten. 
Die Servisdeputation hat ſich in den bis jegt ſtattgehabten 
Verhandlungen dafür erklärt, es bei dem bisherigen Modus 
der Vertheilung der Einquartierungslaſt zu belaſſen, weil er 


der einfachſte und billigſte und weil der Umfang der Verpflichtung 


ſeit dem neuen Geſetze Über die Einquartierungslaſt ein erheblich 
geringerer geworden, die Belaſtung der Hauseigenthümet alſo 
nicht ins Gewicht falle. In der Kegel werde Naturalquar⸗ 
tier nur etwa für 100 Mann gegeben. Wir können dieſe 
Gründe als ſtichhaltig nicht anerkennen. Richtig iſt aller⸗ 
dings, daß die Einquartierungslaſt neuerdings eine geringere 
geworden und man kann auch zugeben, daß die Vertheilung 
auf die Hauseigenthümer das einfachſte und kürzeſte Mittel 
iſt, — aber jedenfalls nicht das am leichteſten zu rechtfertigende. 
So richtig es auch fein mag, den Grundbeſitz zur Beſtrei⸗ 
tung gewiſſer communaler Ausgaben heranzuziehen, ſo iſt 
doch nicht abzuſehen, aus welchem Grunde man den Haus⸗ 
eigenthümern die Einquartierungslaſt auferlegen will. Im 
Prinzip ift ſchon längſt anerkannt, daß die Einquartierungs⸗ 
laſt eine allgemein“, eine Staatslaſt if, da die 
Armee alle Bürger des Staates gleichmäßig ſchützt 
und die Aufwendungen für die Armee alſo auch 
gleichmäßig von Allen getragen werden müſſen. Man 
vergrößert die Ungerechtigkeit, wenn man das, was 
eigentlich Seitens der Staatskaſſe ganz und voll getragen 
werden müßte, nicht den Communen, ſondern einem be⸗ 
ſtimmten Theil der Angehörigen derſelben aufbürdet. Wir 


glauben auch, daß es möglich fein wird, einen nicht zu ſchwie⸗ 


rigen Modus zu finden, welcher es möglich macht, die Be⸗ 


wohner der Commune gleichmäßig heranzuziehen (Schluß f.) 


*Das Aufeiſen der Eisdecke im Weichſel⸗ 


ſtrome Behufs der Eisſprengungsarbeiten hat heute 


früh bei Plenendorf mit 60 Arbei ern begonnen. Die 
Sprengungsarbeiten müſſen jedoch noch ausgeſetzt bleiben, 
weil die See cerca k Melle breit vor der Weichſelausmün⸗ 


dung feſt zugefroren iſt. — Waſſerſtand an der Plenen⸗ 


dorfer Schleuſe 10,1“ und 8“ 10% 

O Zur Einbringung der geftern in der Nähe von Hela 
in Sicht gekommenen Bark „Hevelius“, Capt Holtz, wurde, 
wie wir bereits geſtern kurz mtgetheilt, der Bagſirdampfer 
„Drache“ ausgeſandt. Demfelben gelang es, das Eis dis 
zum Schiffe zu durchbrechen, es ins Tau zu nehmen und nach 
dem Hafen zu eine kurze Strecke zu ſchleppen. Das Eis batte 
ſich aber inzwiſchen wieder zuſammengeſchoben und der Dam⸗ 
pfer war nun nicht im Stande, das Schiff weiter vorwärts 
zu bringen; er bißte die Nothflagge, worauf der K. Dampfer 
„Danzig“ zur Aſſiſtenz abgeſandt wurde. Beide Dampfer 
brachten aledann den „Here lius“ ſpät Abends in den Hafen. 
Oeſtlich vom Hafen iſt heute das Eis abgetrieben und ſoweit 
man feben kann, offenes Waſſer. Die Bucht nach 
Drhoeft zu iſt dagegen mit feſtem Eiſe belegt. 

— Die vor Warnemünde im Eiſe gelegene Danziger Brigg 


„Breslau“, Capt. Lübcke, iſt endlich den 9. d. mit großer Schwie⸗ 


rigkeit, jedoch glücklich daſelbſt in den Hafen gebracht. 
1 50 — Hilfslebrer an dem Gymnaſium hat der Magiſtrat in 


Uebereinſtimmung mit dem Votum der Schuldeputation Herrn 
Vase 


ie e feiert heute das An⸗ 
denken an die vor Jahren 
Schuhmachergeſellenbrüderſchaft in Preußen. Heute Vormittag 
zogen die Mitglieder der Brüderſchaft mit Fahnen und Muſik 
durch die Straßen. Vor dem Rathhauſe hielt der Zug an un 
eine Deputation begab ſich in den Sitzungssaal des Magiſrats 
und übergab demſelben mit einer herzlichen Anſprache ein Ge⸗ 
denkblatt. Auf demſelben ſteht: „Heute vor 500 Jahren gründete 
Hans von Sagan auf dem a chtfelde von Rudau bei Königs 
berg die erſte Schuhmachergeſellenbrüderſchaft in Preußen. Chre 
ſeinem Andenken! 
machergeſellenbrüderſchaft in Danzig, den 17. Febr. 18,0, Zur Zeit 
find F Wopte und C. Sens Obermeiſter, F. Eichſtädt und W. Schir⸗ 
mer Ladenmeiſter, Guſtap Thiele aus Marienburg und Dav d Kein 
aus Dirſchau Altgeſellen“. Es folgt dann noch das Volkslied 
nn von 151 84e 8 0 a von Rudau. Heute 
end atrangirt die Brüderſchaft ein Fe 
* (Bolizeiliches.] kein 4 in einer biefigen Brauerei 
wurde in der Mittagszeit aus feiner 2 
nen Wohnung, wozu der e unter einer vor der Thüre 
liegenden Baſtmatte verſteckt lag, 1 Taſchenuhr und 1 goldene Broche 
eſtohlen; im Zimmer waren 3 kleine Kinder eingeſchloſſen. D 
äterin, die — Helene Zachias iſt ermittelt und verhaf⸗ 
tet. — Der Junge M. hat beute von einem die Chauſſee in der 
Nähe des Schwarzenmeers paſſirenden Schlitten ein Fapchen mit 
85 alt geſtohlen, wurde aber erg! iffen und verhaftet. Dem Fuhrmann 
. find an der Ktalfgafie 2 Pferdedecken geſtohlen worden. — 
Kaufmann M. aus Prauft kam geſtern mit einem vierſpännigen 
Fuhrwerk im ſtärkſten Trabe durch die Hundegaſſe gefahren; ein 
Kind, welches nicht ſchnell genug ausweichen konnte, wäre über⸗ 
Seele enteifen hätten. Has uh 
Gefahr entriſſen hatten. Da rwerk wurde von dem 
56 feitgehalten und der Name des Veſthers and des auch 
De, 7 e > A 
3 nner ( 
Srauensverlonen wegen Seen iebſtabls, 5 Obdadjlofe), 2 
[Verichtigung.] In dem Berichte über die Sitzung 
Fele Aelteſten in der geſtrigen Abend⸗Ausgabe d. 
ee: „und früher Seefiſcher geweſen iſt“ — 
— Das poln. WablsComits für die na 
ags wahlen hat ſich bereits gebildet. Es gehören de 


olgte Gründung der erſten T 


Gewidmet den Zeitgenoſſen von der Schur ⸗ 
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FPR reer 


drei Herren aus der 
an. Die letztern ſind 
und Franz v. Koby 
Wahlen der polniſchen Bevölkerung in 


Weichſel. Terespol⸗Culm, Warlu⸗ 
Marienwerder unverändert mit Fuhr⸗ 


einzuwirken ſuchen, 


n 
* [Traject über die 


bien⸗Graudenz und Gzerwinst: 


werk jeder Art über di 
— [Wahl.] Hr. 
den Ständen des Krei 


rath ihres Kreiſes pr 
8 6. Febr. Waſſerſtand 4 Fuß. Wetter bedeckt. 


* Tho — 0 . 
Wind Oſten. Kälte 2 Grad Reaum. Eisdecke unve 
17. Febr. Bei der vorgeſtern 

orſteheramtes der hieſigen Kaufmann⸗ 
Commerzienrath Stephan zum O 
b Gädeke zum erſten und C. 
m zweiten Beiſitzer gewählt. 
nfall.] Dienſtag Nachmittags zerſprang 
es von Eydtkuhnen kommenden E 
e der Station Löwenhage 
noch mehrere Perſonenwa 
chädigt wurden. Au 
eiſende davontrugen , iſt kein großes 


horn, 


Königsberg, 


Conſtituirung des V 


* aft wurde Hr. 


te her, Geh. Commerzienrat 
merzlenrath Kleyenftüb 
— [Eiſenbahn⸗ 


an dem Poſtwagen 


zuges in der Näh 
wodurch dieſer und 
und mehr oder weniger be 


e Eisde 
Landrath 
ſes Schwei 
entirt worden. 


er zu 


Contuſionen, die einzelne 


Unglück vorgekomme 
erſt um in Aben 
A. Allg. Ztg.“: „Dem 
dur Wande An 


vorgerufen, 


Der 


e. 


7 


Zug langte unter biejen ener 


pr. Z. 
d ſchreibt man der 
Prof. Dr. Michelis zu Bra unsberg 
iſt ſchreiben des Biſchofs Dr. 

Strafe der Ercommunication verboten worden, 
in Sachen des⸗Concils das Minde ſte z 
Maßnahme des Biſchofs bat 
als ſich derſelbe vor 


ds in Königsberg an. 
us dem Bisthum 


um ſo größere 
ſeiner Abreiſe nach Ro 
geſprochen hat u 


wegs als Gönner der Infallibiliſten aus 


gegenwärtig noch, 


undeutſchen und u 
nie aehinı 2 ni al 
uß zur ren ſein.“ 

Be 16. Febr. 
Gewertvereine hatte an der Handwerkerverein die Frage 
nach den Prinzipien der Hirſch⸗ 
atuten die Aner kennung des Handwerker⸗ 
dieſem Falle erſterer auf die Unter⸗ 

In der letzt 
d. M. war 


geſtellt, ob der G 

Duncker ſchen Muſterſtatu 
Vereins finde und ob in 
fübung des letzteren rechnen dürfe. 


es Handwerker⸗V 


ntatho 


erkverein na 


ereins am 14. 
Gegenſtand einer Beſprechung. 
einer längeren Discuſſion fo 
ſammlung erkennt die Mannen an, daß die 
Brombergs mit dem Handwerker⸗ 

2) es iſt im Intereſſe der Gewer 


ch, allem Anſchein nach, nicht zu der exe 
liſchen Partei eines M 
fo das Verbot wohl auf r 


Der Verband der hieſigen 


Vereins, daß beide eine 1 
im Landtage anſtreben, 


nöthig, daß die Gewerkverein 


ſtellt, daß in einigen Tagen 

In drei Wochen ſollen die Gebäude 
chte s. 
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Lewald hat der Präſident v. urmb der Geſe 
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kommen nicht in 
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kaufer. — Wetter 
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ſt für alle Artikel. 


en Verſammlung 
dieſe Frage der 
Die Verſammlung nahm nach 
lgende Reſolutionen an: 


erein von Zeit zu Zeit tagen; 
tvereine und des Handwerker⸗ 
für ihre Intereſſen 
erſammlung hält es für 


atlant. Kabel.) (Schlußcourſe 
Medi 


der Frau Fanny 
haft der Berliner 
ſſen, bei der anhaltenden 
ſchänken. Die Geſellſchaft 
darauf ngen und beabſichtigt dem Vernehmen nach unter 
Verzichtleiſtung auf eigenen Vortheil den Ausſchank qualificirten 
Bewerbern unter ihrer Controle f 
Oſtende, 13. Febr. Unſer Hafen iſ 

ſo daß die Dampfer nicht landen können. 
ohne Briefe und Zeitungen von England. 


VBörſen⸗Depeſchen der Danzige 
Berlin, 17. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 
n in Danzig 4 Uhr — 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 17. Februar. 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 
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Wird ur Wetter. 
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do. Part.⸗O. 500 Fl. 
Amerik. rück. 188 


Wechſel⸗Cuurs vam 15. Febr. 
Amſterdam tu 
d 2 Non. 


0. Mon. 92 
Petersburg 3 Woch. 5 
do 3 Mon. 6 8 


Gold- und Pa terpeik. 
Ft. B. m. N. 90 5 Nap.5 1257 


Dollars 1 12 E 


Bekanntmachung. 
alle unbekannte Inhaber des nachſtehenden 


e 


zſelbſt Thaler Hrndert fünfzig Preuß. Court. 
den Werth in mir ſelbſt und ſtellen es auf 
Rechnung laut Bericht. 
S. Schröder. 


Herrn Schiffseigner Carl Ziehm 
aus Thorn, zahlbar in Danzig 


bei Herrn S. Chaskel. 

N. Israel Nraſt c Seidel 
13416 5838 
Berlin. Berlin 


Rückſeite. 
F. Schröder. 
Ordre der Herren Kraft u. Seidel. Werth erhalten. 


A. Kohſer. 
Für uns an die Ordre des Herrn N. Iſrael. 
Werth erhalten. 
Berlin, den 22. Auguſt 1867. 
Kraft & Steidel. 
Für mich an die Ordre des Königl. Bank⸗ 
Comtoirs in Danzig. Werth erhalten. 
Berlin, den 28. October 1867. 
pp. Israel. 
gubalt aa N. Jacob. 
a nhalt empfangen ; ; 
Königl. Bant-Comtoir. burn Baia 
Sauerhering. Poſſart. are 
welcher am 2. November 1867 bei dem Domiei⸗ 
liaten 3552 proteltirt, am 9. November 1867 
von Kraft u. Steidel in Berlin an A. Kohſer in 
Novawes bei Potsdam zurückgeſendet worden 
und dem letzte en angeblich verloren gegangen iſt.— 
wird hierdurch aufgefordert, dieſen Wechſel ſpä⸗ 
teſtens in dem a 
am 14. Juni er., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
vor Herrn Selteiair Siewert anberaumten Ter⸗ 
mine einzureichen, widrigenfalls der Wechſel für 
kraftlos erklärt werden wird. . 
Day a, den 12. Februar 1870. 
Königl. Commerz⸗ u. Ad miralitäts⸗ 


Collegium. 
v. Gro dd ed (3841) 


Geraͤucherte Schinken 
7 Sgr. pro Pfd. find in 
der Fleiſch⸗Pökelungs⸗ 
Anſtalt, Weidengaſſe 
No. 20, tägl. zu haben. 


Große geräuch. Maränen, 
heute Abend friſch aus dem Rauche, empfiehlt 
bill. Alexander Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


Valencia⸗Apfelſinen, dunkelrothe 
Frucht, empfehle à Dutzend 15 Sgr. 
Albert Meck, 


Heiligegeiſtg. 29, gegenüber der Johannisſchule. 
m mein bedeutendes Lager von Steatin⸗ und 
Paraffinkerzen aus den renommirt⸗ſten Fa⸗ 
briken zu räumen, verkaufe dieſelben zum Koſten⸗ 


dak Julius Tetzlaff, 
(3859) Hundegaſſe 98. 
Borussia-Halle. 
Schmiedegaſſe 12. täglich friſche Fleiſch⸗ 
Bouillon, Beefiteat, Karhonade, Eisbein u. ans 
dere gute Frühſtücks⸗ ꝛc. Regalitäten, ein gutes 
Glas Wein, Porter, Bier ꝛc. Es ladet ein 
(3830) Seiffert. 


1 I 2 
Hallinann’s Restaurant, 
Breitgaſſe No. 39. 

Morgen Freitag, den 18. Febr., Abenbs: 
Concert der Berliner Damen⸗Kapelle in ihren 
außerordentlichen und boriginellen Geſangsvor⸗ 
trägen. cb 4 E: 3867) 

Restauration und Bierhalle 
Brodbänkengaſſe No. 1. 

Alle Al ende Concert und Bedienung von 

2 Afrikanerinnen: Miß Emma u. Nonſy, 


wozu einladet 2 J. B. Jacke. 
Im Kaiſer⸗Saal 


zu Schidlig, 
er Ma 19. Februar: 


Großer Masken⸗Ball, 


Anfang 7 Uhr. 
Millets find von heute ab bei Herrn Sebaſtiani 
(Langgaſſe), und bei Herrn Bieber (Theater⸗ 


alle a Stüd 10 e, 4 Stück 1 % zu haben. 
wol tü Ir, 4 S . 


+ + 


Danziger Stadttheater. 


Freitag, den 18. Februar. (Abonnem. 6p.) 
Zum Banefiz des Herrn Friedrich Rüb am, 
unter freundlicher Mitwirkung des Herrn 
Bockenheuſer, als erſter th atraliſcher Vers 
ſuch, und des Bbirfigen Männer: Gefangs 
ver ins: Zampa, oder: Die Marmor⸗ 
braut. Komiſche Oper in 3 Acten von 


Herold. 

Sonnabend, den 19. Febr (Ab. ansp.) Erſtes 
Gaſtſpiel des Fräul. Lilli Lehmann Ei 
Staditheaterzu Leipzig: Carlo Broſchi. 
Komiſche Oper in 3 Acten v. Auber, (Carlo 

l. Lilli Lehmenn.) Preiſe: 1. Rang und 


perrſitz 20 Sgr. 2 
Die geehrten Abonnenten, die ihre Plätze 
u dieſer Vorſellung u behalten wünſchen, wer⸗ 
erſucht, dieſelben bis Freitag Mittag zu be⸗ 


llen reſp. abzuholen, widrigenfalls anderweitig 
rüber verfügt werden muß. 


— — — 
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in 10,000 Stück a 200 Thaler mit 25 pro Cent Einzahlung als 14e Rate. 


Proſpeet. 


Berliner Centralſtraßen-Geſellſchaft 
erliner Centralſtraßen-Geſellſchaft. 

Einem Jeden, der die Berliner Verhältniſſe auch nur oberflächlich kennt, iſt bekannt, welch' dringendes Bedürfniß vorliegt, 
den großartigen Verkehr, der gegenwärtig auf die Kommandanten⸗Straße, als die faſt alleinige Verbindungsader zwiſchen den um⸗ 
N e neuen Stadttheilen des ehemaligen Köpenikerfeldes und der alten Stadt angewieſen iſt, in andere und bequemere Wege 
zu leiten. Seit Jahren bemühen ſich die ſtädtiſchen Behörden vergebens, die Mittel hierfür aufzufinden. 

Dem Zuſammentreffen mannichfacher günſtiger Umſtände iſt es zu danken, daß das Project, für deſſen Verwirklichung das 
unterzeichnete Gründungs⸗Comité der „Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft“ zuſammen getreten iſt, in's Auge gefaßt werden konnte. 

Es ſind nämlich die Häuſer der Leipzigerſtraße Nr. 60, 61, 62 und 63, die Häuſer Sparwaldshof Nr. 4 bis 12 und die 
Häufer Nr. 73 bis 79 der Kommandantenſtraße angekauft worden, um als unmittelbare Fortführung der Gertraudtenſtraße eine 
neue Straße vom Spittelmarkt nach der Kommandantenſtraße in der Nähe der Neuen Grünſtraße durchzulegen. 

Kaum giebt es in ganz Berlin irgend ein anderes Bauproject, das ſo ſehr wie dieſes alle Bedingungen des Gedeihens in 
ſich vereint und ſich der wärmſten Unterſtützung aller Behörden erfreut. Im verkehrreichſten Theile der Stadt, im Mittelpunkt einer 
Linie, auf der Handel und Induſtrie ſich concentriren, gelegen, muß dieſe Straße vom erſten Augenblicke an einen Verkehr und eine 
Lebhaftigkeit wie wenige Straßen der Reſidenz gewinnen, und ebenſo für Läden, wie für Comtoire, Wohnungen, Werkſtätten und Fa⸗ 
briken einen der geſuchteſten Punkte der Stadt bilden, zumal bei der ganzen Anlage nach dem wohldurchdachten, von den Herren 
5 ati Ende und Böckmann entworfenen Plane auf die Befriedigung der hier vorhandenen Bedürfniſſe Rücksicht genommen 
wird. 

Es ſollen nicht Gebäude mit theuren Luxuswohnungen gebaut werden, ſondern 18 große Häuſer, die im Parterregeſchoß 
überall für Läden und Comtoire, auf den Höfen für Werkſtätten und Lagerräume, in den Bel⸗Etagen für gute e in 
den dritten und vierten Etagen für kleine und billige Wohnungen, namentlich im Intereſſe Derer eingerichtet werden, die hier ihre Ge⸗ 
ſchäfte betreiben. Hierzu tritt das große Induſtrie⸗Gebäude des Herrn Herrmann Geber, das, aus der ehemaligen Kaiſer Franz 
Kaſerne hervorgegangen, den Beweis gegeben hat, welche rentablen Schoͤpfungen in dieſer Gezend durch eine angemeſſene Ausnutzung 
des Raumes geſchaffen werden können. Die Höfe dieſes Gebäudes werden von der neuen Straße durchſchnitten und es geht die Ge⸗ 
ſammtheit der dort bereits aufgeführten Bauten in den Beſitz der Geſellſchaft über. 

Angeſichts der hier berührten Momente bedarf es nicht erſt eines Hinweiſes auf den jetzt vorhandenen Wohnungsmangel, 
um dem neuen Unternehmen ein ſchnelles und erfolgreiches Gedeihen in Ausſicht zu ſtellen. 

Die Geſellſchaft ſoll, baſirt auf ein Grundcapital von 2 Millionen Thaler, ſo ſchnell als möglich ins Leben treten, um mit 
den Bauten in umfangreichſter Weiſe ohne Verzug beginnen zu können, und iſt deshalb bis zu dem Momente, wo die ſtaatliche 
Genehmigung zur Umwandlung in eine Actien⸗Geſellſchaft ertheilt ſein wird, die Form einer Societät gewählt worden. Daß das 
erwähnte Grundkapital für die Ausführung aller projectirten Bauten ausreicht, dafür iſt entſprechende Bürgſchaft dadurch gegeben, 
daß ſich Bauunternehmer zur Herſtellung der Baulichkeiten für die dafür beſtimmte Summe ſchon jetzt bereit erklärt haben. 

Herr Herrmann Geber, deſſen bisherige Thätigkeit auf dieſem Gebiete der Geſellſchaft die Garantie für ein erfolgreiches 
Wirken gewährt, übernimmt als Director die Ausführung des Unternehmens. 
Nach den angelegten detaillirten Voranſchlägen, bei welchen alle zu berückſichtigenden Umſtände gewürdigt und nur 


die mäßigſten Miethspreiſe zu Grunde gelegt worden ſind, läßt ſich ſchon jetzt für das in dem Unternehmen anzulegende 


Capital eine Rentabilität von 
mindeſtens 11 Prozent, 
die ſich bei vollendeter Durchführung der Projecte von Jahr zu Jahr noch erheblich ſteigern muß, in ſichere Ausſicht ſtellen. 
Schon während der Bauzeit findet ſtatutengemäß eine Verzinſung des Grundcapitals aus den Erträgen der ange⸗ 


f kauften Grundſtücke zu mindeſtens 5 Prozent ſtatt. 


„ Das Gründungs Comité glaubt ſomit das Project als ein ſolides, berechtigtes und ausſichtsvolles der Betheiligung des 
Publikums empfehlen zu dürfen, ladet zur Zeichnung unter den nachſtehenden Bedingungen ein, und wird mit der Conſtituirung der 
Geſellſchaft unmittelbar vorgehen, ſobald die in dem Geſellſchafts⸗Vertrage vorgeſehene Summe gedeckt iſt. 

Exemplare dieſes Proſpects und der Statuten werden von den verſchiedenen Zeichnungsſtellen verabreicht. 


Das Gründungs⸗Comité der „Berliner Centralſtraßen⸗Geſellſchaft.“ 
Ferd. Jaques JTiuſtizrath Dr. Hinſchius Herrmann Egells 
(in Firma Joſ. Jaques). (Syndikus der Kaufmannſchaft zu Berlin). gien, . A. Egelle 


a dn Firma F. A. Egells). 
Moritz Plaut Herrmann Rauff 
(in Firma H. C. Plaut). 


(in Firma Rauff u. Knorr). 
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Bedingungen 
zur Zeichnung auf Thaler 2,000,000 Autheilſcheinen 


> Berliner Cenkralſtraßen-Geſellſchaft 


Die Einzahlungen 


während der Bauzeit verzinſt, wenn bis zur Vollendung der Bauten 


keine höhere Dividende erzielt wird. 


1. Die Antheilſcheine werden zum Nominalwerthe mit 200 Thalern das Stück ausgegeben. f 
2. Die Zeichnungen auf dieſe 10,000 Stück Antheilſcheine à 200 Thaler werden angenommen in den Tagen 


vom 15. Februar bis 19. Februar incl. 
in Berlin bei Herrn Joſ. Jaques, Mauerſtr. 36, 
1 2 „ Herrn * + laut, Oberwallſtr. 4, 
in Leipzig bei Herrn H. E. Plaut, ; 
in Berlin bei Herren kauff & Knorr, Oranienburgerſtr. 62/63. 
in Danzig bei der Danziger Privat-Actien-Bank. 
„Die Zeichner unterwerfen ſich allen Bedingungen des ihnen bekannten Geſellſchafts⸗Vertrages vom 8. Februar 1870. 
„Im Fall der Ueberzeichnung tritt eine Reduetion der Zeichnungen ein und wird das Reſultat derſelben ſpäteſtens drei 
Tage nach Schluß der Subſcription bekannt gemacht werden. i 
„Bei der Subjeription find 10% des Zeichnungsbetrages baar oder in courshabenden Werthpapieren als Caution zu 


deponiren. h 
b Die Zeichner ſind verpflichtet, die Interimsſcheine vom 24. bis 28. Februar 1870 gegen Einzahlung der erſten Rate von 
25% an der Zeichnungsſtelle abzuheben, wogegen die geleiſtete Caution zurückgegeben reſp. verrechnet wird. 
„Vollzahlungen find geſtattet und werden vom Tage der Zahlung ab mit 5 % pro annum perzinſt. 7 
Jeder Zeichner erhält über feine Zeichnung und die geleiſtete Caution eine Beſcheinigung, die bei Abnahme der Stücke 


zurückgegeben werden muß. N 
Zeichnungen auf Actien R 


Berliner Ceutralſtraßen⸗Geſellſchaft 
Meyer & Gelhorn, Danzig, 5 


werden mit 5% per annum 


2 


S mn am 


in altes, echt italienifches Violoncello, von ge 
E e edlem Ton, iſt für 120 Fa. E 
fort zu verkaufen Töpfergaſſe 29, 1 Treppe 


Selonke’s Variété-Theater. 


Freitag. d. 18. Februar. Der Poſtillon von 
Müncheberg. Poſſe mit Geſang u. Tanz. 


Sonnabend, 26. Febr. auf vielfaches Verlagen): 


roße 
Faſtnacht⸗Redoute. 


Jahre es fein, maß Du mir in del der 

agen wi i 

2 See tedit bald WEN? N 
„wird erſucht zur Empfangnahme 

der Muffe Sonnabend, — 19. 2 —.— 

| kannten Stelle, um 6 Uhr Abends pünktlich zu 


0 nehmen bis zum 19. Februar Mittags entgegen 
Bauk; 


{ und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt Nor 7. 


Zeichnungen auf die zu emittirenden 2.000,06 Thaler 
in Aetien a 200 Thlr. der Berliner echte e es 
nehmen wir bis zum 19. Februar er., Nachmittags 3 Uhr, ohne Pro: 
viſionsberechnung entgegen. | 

Danziger Credit⸗ und Spar⸗Bank. 


Kempf. 


erſcheinen. (3857) 
Truck u. Verlag von N. W. Na 


